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Liebe Wal- und 
Delfinfreundin,
Lieber Wal- und 
Delfinfreund,

im Mittelpunkt dieser Ausgabe stehen 
die Patentiere. Neben aktuellen Fotos 
erhalten Sie wieder viele Neuigkeiten 
aus dem Leben der Delfine, Orcas und 
Buckelwale.

Besonders an der Ostküste der USA 
gab es gleich zu Beginn des Jahres 
gute Neuigkeiten: Das Schutzgebiet für 
Nordatlantische Glattwale, in dem auch 
die Buckelwale ihre Jungen großziehen 
und auf Nahrungssuche gehen, wird 
nach jahrelangem Einsatz von WDC und 
gleichgesinnten Organisationen endlich 
deutlich vergrößert.

Unsere Titelgeschichte beleuchtet 
hingegen ein trauriges Thema, das eine 
tagtägliche Gefahr darstellt: Beifang. 
Was zunächst eher harmlos klingt, 
wird vielen Walen und Delfinen zum 
tödlichen Verhängnis. Sie werden 
unbeabsichtigt in den riesigen Netzen 
oder in Leinen der Industriefischerei 
mitgefangen und ersticken meist 
qualvoll oder verletzen sich tödlich.

Und schließlich informieren wir 
Sie unter Vermischtes über eine 
interessante Partnerschaft und unsere 
Kampagnenerfolge.

Schön, dass Sie auch 2016 an unserer 
Seite sind!

Herzliche Grüße,

Franziska Walter
Geschäftsführerin 
WDC Deutschland

Ihr erstes Lebensjahr verbringt die Buckelwaldame Spinnaker an der 
Seite ihrer Mutter. Geboren im Winter 2004 in der Karibik, muss sie be-
reits im Alter von einigen Wochen eine weite Reise antreten: 2.400 Kilo-
meter legt sie - neben ihrer Mutter schwimmend - auf dem Weg zu den 
sommerlichen Nahrungsgründen im Golf von Maine zurück. Dort lernt 
Spinnaker schnell, wie und wo sie Nahrung findet, und verdoppelt ihr 
Körpergewicht mit dem Konsum von 150-225 Liter Muttermilch pro Tag. 

In den folgenden beiden Jahren gedeiht Spinnaker prächtig. Sie genießt 
ihre Mahlzeiten – bis zu 680 kg kleiner Fische täglich – und trägt mit 
ihrer Nahrungsaufnahme und Verdauung dazu bei, dass Nährstoffe aus 
der Tiefe der Meere an die Oberfläche gelangen und dort dem Phyto-
plankton als Nahrung dienen. Diese mikroskopisch kleinen Meeres
lebewesen bilden wiederum einen Großteil des Sauerstoffs unserer 
Erde. Alles geht gut, bis sich Spinnaker im Jahr 2004 im Alter von nur 
zwei Jahren in einem Fischernetz verfängt. 

Glücklicherweise kann das US-Rettungsteam vom „Center of Coastal 
Studies“ sie befreien und Spinnaker führt in den nächsten acht Jahren 

das normale Leben eines Buckelwals. 
Sie wächst und reift zu einer jungen 
Buckelwaldame heran. In den winter
lichen Fortpflanzungsgründen vor den 
Küsten von Mittel- und Südamerika wird 
sie nun als ausgewachsenes Weibchen 
von männlichen Buckelwalen umworben. 

Im Jahr 2014, mit 10 Jahren, verfängt 
sich Spinnaker erneut vor der Küste 
von Maine in einem Fischernetz. Wie-
der kann sie befreit werden. Doch im 
Mai 2015 kommt es zur Tragödie. Die 
Rettungsteams erhalten einen Anruf, 
Spinnaker hat sich ernsthaft verfangen. 
Sie können die Netze zwar entfernen, 
doch die Buckelwaldame ist schwer 
verletzt und wird nur einen Monat spä-
ter tot aufgefunden. 

Spinnakers Mutter Palette, ihre Groß-
mutter Compass, sechs Geschwister 
und weitere 800 Buckelwale im Golf von 
Maine überleben sie. Mehr als die Hälf-
te dieser Wale war zumindest einmal in 
ihrem Leben in einem Fischernetz ver-
fangen und 12 Prozent verfangen sich 
wie Spinnaker mehr als einmal. Im Golf 
von Maine sterben jährlich mindestens 
25 Buckelwale durch Fischereigerät.

Das Verfangen in Fischernetzen – auch 
Beifang genannt – ist die größte Be-
drohung, der Wale und Delfine welt-
weit ausgesetzt sind. Hunderttausende 
Meeressäuger verfangen sich jährlich 
in Fischernetzen. Einige können ent-
kommen und tragen als Erinnerung 
Narben davon, ein kleiner Prozentsatz 
wird von ausgebildeten Rettungsteams 
befreit, während eine unbekannte Zahl 
an Tieren erstickt bzw. ertrinkt, ver-
hungert oder in Folge von Infektionen 
stirbt. Die Netze oder Schnüre schnei-
den in das Fleisch der Tiere ein und 
verursachen Verletzungen, die sich 
rasch entzünden.  

Eine weitere Walart, die im Golf von 
Maine regelmäßig dem Beifang zum 
Opfer fällt, ist der Nordatlantische Glatt-
wal. 82% der Population war zumindest 
einmal im Leben in einem Fischernetz 
verfangen! Die Population ist vom Aus-
sterben bedroht und so freuen wir uns 
sehr, dass wir zu ihrem Schutz einen 
wichtigen Erfolg erringen konnten. Die 
zuständige amerikanische Behörde gab 
Ende Januar 2016 bekannt, dass nun 
auch die Nahrungsgründe im Golf von 
Maine sowie die Fortpflanzungsgebiete 

Verfangen
im Netz

zwischen dem Süden von North Caro-
lina und dem nördlichen Florida unter 
Schutz gestellt werden. Im Sommer 
2014 verklagte WDC gemeinsam mit 
einer Koalition von Umweltschutzorga-
nisationen die Regierung der USA und 
forderte die Erweiterung des Schutz
gebietes. 

DIE GRÖSSTE GEFAHR

Die Bedrohung durch Beifang ist be-
kannt, doch aufgrund vieler unbekann-
ter Faktoren schwer in den Griff zu be-
kommen. Die größte Gefahr für Wale 
und Delfine stellen Treibnetze oder fix 
verankerte Netze dar. Letztere werden 
ausgelegt und für Stunden, Tage oder 
Wochen im Meer belassen. In den bis 
zu 50 Kilometer langen Treibnetzen ver-
fängt sich alles, was ihnen in den Weg 
kommt. 

Ein nicht unbeträchtliches Problem stel-
len sogenannte Geisternetze dar. Damit 
sind verloren gegangene Fischernetze 
gemeint, die herrenlos im Meer umher-
treiben. 

WDC-KampagneEditorial
Foto: Allied W

hale/College of the AtlanticIm Juni 2015 erliegt die Buckelwaldame Spinnaker ihren schweren Verletzungen. 



Updates

Verfangen im Netz
LÖSUNGSANSÄTZE

Ein totales Fischereiverbot mag manchen Menschen als 
einfachste Lösung erscheinen. Doch bei näherer Betrach-
tung ist es leider nicht so simpel. Die meisten Menschen 
essen Fisch und die Fischerei spielt laut eines UN-Berichts 
aus dem Jahr 2014 eine wichtige Rolle in der globalen Öko-
nomie. Mehr als 700 Millionen Menschen leben von diesem 
Industriezweig. 

WDC fordert, dass Manager nicht nur die ökonomischen 
Risiken der Fischerei in Betracht ziehen, sondern auch die 
Gefahren für Wale, Delfine und andere marine Lebewesen 
einschätzen. Um die Fischerei dahingehend zu verändern, 
dass die Gefahren für Wale und Delfine wirksam reduziert 
werden, sind Informationen über die jeweilige Fischerei und 
den von ihr verursachten Beifang enorm wichtig. Daten über 
den Grad von Fischereiaktivitäten und das Monitoring von 
Beifang durch unternehmensunabhängige Personen direkt 
an Bord der Fischerboote sind dabei essentielle Schritte. 
Sind diese Informationen vorhanden, können geeignete 
Änderungen vorgeschlagen werden.

AKTIVITÄTEN VON WDC 

In den USA ist WDC in zahlreichen Arbeitsgruppen vertre-
ten, die sich mit der Ausarbeitung von Beifang reduzieren-
den Maßnahmen beschäftigen. Wir haben an der Einführung 
von wichtigen Gesetzen mitgewirkt, um den Beifang von 
Walen und Delfinen an der Ostküste der USA zu mindern: an 
einem saisonalen Fischereiverbot zum Schutz der Gebur-

ten von Nordatlantischen Glattwalen;  an der Verpflichtung, 
Fischereigerät zu markieren, um die Herkunft von Netzen 
nachvollziehen zu können; an einer Regelung, die den Ein-
satz von sinkenden Netzen verlangt, sodass weniger Netze 
im offenen Wasser treiben etc. 

Auch hat WDC in den USA ein Programm ins Leben geru-
fen, mit dem verantwortungsbewusste Walbeobachtungs-
unternehmen in die Beifang-Thematik eingeschult werden 
und unverzüglich melden sollen, wenn sie einen verfange-
nen Wal sehen. Auf diese Weise konnte auch Spinnaker im 
Jahr 2014 befreit werden. 

Einiges ist geschehen, doch noch lange nicht genug!

Nur vier Monate nach Spinnakers Tod befreite das Ret-
tungsteam ihre Nichte oder ihren Neffen erfolgreich 
aus Fischernetzen. Spinnakers Mutter kehrte im ver-
gangenen Jahr mit einem neuen Baby zurück. Unsere 
Arbeit für den Schutz dieser Wale ist nur dank Ihrer 
Unterstützung möglich. Helfen Sie uns mit Ihrer Spen-
de, die weltweite Bedrohung von Walen und Delfinen 
durch Beifang zu reduzieren!

Whale and Dolphin Conservation
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE74 7002 0500 0008 8643 00
BIC: BFSWDE33MUE
Betreff: Beifang

WDC-Kampagne

Das Verfangen in Fischerleinen stellt eine massive Beeinträchtigung für Wale dar. 
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IHRE DELFIN-NEWS
von Charlie Phillips

aus Schottland

DELFINGRUPPE
Die Sommersaison 2015 war 
keine typische, denn die Del-
fine waren über ein größeres 
Areal verstreut als sonst. Sie 
schwammen öfter ins offene 
Meer hinaus und waren somit 
außer Sicht unserer Landbeob-
achtungspunkte. Doch ich hatte 
einige tolle Begegnungen mit 
den Tieren und bin sehr froh, 
dass ich alle WDC-Patendelfine 
fotografieren und beobachten 
konnte. 

Zusätzlich schwammen mir 
einige Delfine vor die Kamera
linse, die ich eher selten sehe. 
Diese unerwarteten Foto-Shoo-
tings sorgen dafür, dass die 
Delfinsaison noch aufregender 
wird. Obwohl bei meinem Job 
sowieso kein Tag dem anderen 
gleicht. Als sich die Wanderung 
der Lachse im Herbst dem Ende 
zu neigte, tauchten bereits die 
ersten Gruppen von Makrelen 
und Heringen auf. Sie kamen 
bis in Sichtweite von Chanon-
ry Point und einzelne Delfine 
wechselten sofort ihr Beute-
schema! 

Der Winter bleibt spannend!

NEUES VON IHREN PATENTIEREN

Updates

SPEEDY
Speedy sehe ich in diesen Monaten 
überall und nirgends. Selbst als sich 
die Lachssaison dem Ende zu neig-
te, kam er immer wieder zu Chanonry 
Point, um doch noch einen Lachs zu 
ergattern. Dann wieder verschwand er 
mit einer Delfingruppe im blauen Meer. 
In der Nähe von Cromarty habe ich ihn 
mit Rainbow und Spirit gesehen, bei ei-
ner Beobachtung sind Rainbow und ihr 
Sohn Indigo direkt vor Speedy aus dem 
Wasser getaucht. Wie sein Freund Mi-
schief kümmerte sich Speedy um eine 
dicke Speckschicht, die ihn in den Win-
termonaten warm hält. Er frisst so viele 
Heringe und Makrelen wie er nur fan-
gen kann – diese Aufgabe hält ihn den 
Herbst über beschäftigt!

RAINBOW
Rainbow und ihren jüngsten Sohn, 
der auf den Namen Indigo getauft 
wurde, habe ich in den letzten Mo-
naten oft gesehen. Sie sind oft zu 
Chanonry Point gekommen, um 
dort zu jagen, und ich habe sie auch 
immer wieder bei Bootsausflügen 
zu Gesicht bekommen. Irgendwann 
schien es mir fast, als würden die 
beiden mir folgen! Rainbow sieht 
fantastisch aus und ist mehr an so-
zialen Kontakten interessiert als im 
Jahr zuvor. So habe ich die beiden 
regelmäßig gemeinsam mit ande-
ren Mutter-Kalb-Paaren beobachtet. 
Die jungen Delfine haben viel Spaß 
miteinander und springen in den 
Wellen umher oder spielen mit den 
Bugwellen der Boote. 

HAPPY
Happy und ihr jüngster Nachwuchs waren in 
den ersten Wintermonaten kaum zu sehen. 
Im frühen Herbst habe ich die beiden bei Cha-
nonry Point beobachtet, doch schon vor eini-
ger Zeit scheinen sie weiter die Küste entlang 
gewandert zu sein, wahrscheinlich auf der 
Suche nach Makrelen und Heringen, die dort 
zu dieser Jahreszeit zu finden sind. Ich habe 
Happys großen Sohn Lunar in den Herbstmo-
naten einige Male gesehen, er ist mit einer 
Gruppe von Jugendlichen um Chanonry Point 
unterwegs gewesen. 

FLOSSE
Im Sommer habe ich Flosse regelmäßig im Kessock-Kanal beobachtet, doch gegen Ende 
Oktober und in den November hinein war er oft im offenen Meer hinter Cromarty Firth 
unterwegs. Er jagte in größeren Gruppen nach Makrelen. Auch andere große Delfine 
waren mit Flosse unterwegs, wie Speedy oder Rainbows großer Sohn Prism, doch 
oft waren die Delfine viel schneller als unser Boot und so konnten wir nicht mit ihnen 
mithalten. Wenn Delfine kleinere Schulfische jagen, dann arbeiten sie in Teams, um ihre 
Effizienz zu steigern. Flosse ist ein hervorragender „Team-Player“! 

Speedys Rückenflosse mit ihren unverwech-
selbaren Kerben und Kratzern.

Happy zeigt sich wieder einmal als grandiose Jägerin.



CORAL
Wie alle Buckelwale hat auch Coral die gleiche Anzahl und Typen an Knochen in seinen Vor-
derextremitäten wie wir Menschen. Denn Wale und Menschen haben wie auch andere Säu-
getiere einen gemeinsamen Vorfahren. Äußerlich ist jedoch zwischen unseren Armen und 
Händen und den Brustflossen von Coral und seinen Artgenossen wenig Ähnlichkeit. Coral 
kann mit seinen Brustflossen manövrieren, außerdem dienen sie ihm als Kommunikations-
werkzeug, wenn er sie auf die Wasseroberfläche klatscht. 

SALT
Unsere heurigen Studenten haben Salt nicht nur regelmäßig beobachten können, son-
dern auch einige ihrer Verwandten kennengelernt, wie ihren Sohn Brine, ihre Tochter 
Thalassa, ihr jüngstes Kind Sanchal und mehrere ihrer Enkel. 

Im Laufe der Jahre haben wir festgestellt, dass Salt oft die Gesellschaft von anderen 
weiblichen Buckelwalen sucht, wenn sie schwanger ist. Wir haben sie 2015 öfter mit 
einer Buckelwaldame namens Freckle gesehen, dies könnte ein Hinweis auf eine neue 
Schwangerschaft gewesen sein. Doch wir haben sie auch mit einem ausgewachsenen 
Männchen – Putter – gesehen, und so werden wir wohl erst im Frühling, wenn Salt wie-
der in unsere Gewässer zurückkehrt, wissen, ob sie schwanger war oder nicht.

Updates

IHRE WAL-NEWS
von Regina Asmutis-Silvia 

aus den USA

DIE NÄCHSTE GENERA-
TION WALSCHÜTZER
Die vergangene Walbeobach-
tungssaison war für uns be-
sonders intensiv. Wir haben 
275 uns bekannte Buckelwale 
gesehen und fotografiert so-
wie weitere 55 Wale, die bisher 
noch nicht identifiziert sind. 
Das wird Teil unserer Arbeit in 
den kommenden Wochen sein, 
bevor die nächste Saison be-
ginnt. Mit mehr als 70 Mutter-
Kind-Paaren war 2015 auch 
ein nachwuchsreiches Jahr!
 
Besonders freue ich mich über 
die Begeisterungsausbrüche 
unserer Freiwilligen, wenn sie 
ihre ersten Buckelwale sehen. 
Im Laufe der Sommermonate 
lernen sie die Charaktere der 
neuen Buckelwalbabys kennen 
und jeder Freiwillige schließt 
ein Tier besonders in Herz – 
sozusagen sein Lieblingsbu-
ckelwal für diese Saison. Die 
Buckelwale vor der Nordküste 
von Amerika sind schon seit 
so langer Zeit ein wichtiger Teil 
meines Lebens, dass ich ihre 
Wirkung auf die nächste Ge-
neration von Walschützern im-
mer voller Freude beobachte.

Corals Brustflosse. Die Brustflossen von Buckelwalen können bis zu fünf Meter lang werden. 

Salt beim Abtauchen.

Updates

UMA (A42)
Anfang des Jahres erhielten wir die Nachricht, dass Uma mit ihrer Familie in unsere 
Gewässer zurückgekehrt war. Sie wurde am 7. und 8. Januar in der oberen Georgia 
Strait – dem gleichen Gebiet, in dem sie sich vor einem Jahr 22 Tage lang aufhielt 
– gesehen. Seit damals hat sie sich nicht mehr blicken lassen. Das ist jedoch nicht 
weiter beunruhigend, denn der Sommer ist unsere Orca-Hauptsaison: Die Wanderung 
der Lachse durch Johnstone Strait und Blackfish Sound zieht die Schwertwale an; so 
finden sie in einem guten Jahr ausreichend Fisch und können neben der lebenswichti-
gen Nahrungssuche auch spielen und sozialen Aktivitäten nachgehen. Das vergangene 
Jahr 2015 war, anders als das Jahr zuvor, ein fischreiches. Fischer berichteten, dass 
die Lachse zwar kleiner, jedoch zahlreich waren. Auch das Drohnen-Monitoring-Projekt 
der amerikanischen Behörde NOOA bestätigte, dass die Orcas gut genährt aussahen – 
im Gegensatz zu 2014, als einige Tiere besorgniserregend dünn waren. Zufälligerweise 
waren Uma und ihre Familie in der Gegend, als die Drohne unterwegs war, und wurden 
so fotografiert. Nachdem sie erst am 15. August 2015 in die Johnstone Strait gekom-
men war, waren wir beruhigt, über das Drohnen-Monitoringprogramm von den Walen 
zu hören. Insgesamt dokumentierten wir Uma und ihre Familie an 21 Tagen in unserer 
Gegend. Am 6. September zog ihre Familie Richtung Norden und eine Woche später 
war der Großteil der Wale um Hanson Island abgezogen. 

CURRENT (A79)
Curry ist nun 12 Jahre alt und demnach beginnt nun eine spannende Zeit: Entweder 
die Rückenflosse des jungen Orcas schießt in den nächsten Jahren in die Höhe – 
dann handelt es sich bei Curry um ein männliches Tier. Oder Curry zieht die Auf-
merksamkeit von männlichen Orcas auf sich, dann können wir davon ausgehen, 
dass Curry ein Weibchen ist. Weibliche Orcas bringen ungefähr mit 15 Jahren ihre 
ersten Nachkommen zur Welt. Die Überlebensrate der Orcababys wird von einigen 
Forschern auf 50:50 eingeschätzt. Daher werden die Tiere auch erst zwei Jahre nach 
ihrer Geburt von uns Wissenschaftlern benannt. Currys jüngstes Geschwisterchen 
hat vor wenigen Wochen seinen Namen erhalten: er lautet Albion!

IHRE ORCA-NEWS
von Paul Spong
und Helena Symonds
aus Kanada

A5-POD
Das Jahr 2015 kam und ging. 
Das Gleiche könnte man über 
den A5-Pod sagen. Die Tiere 
haben ihre alten Gewohnhei-
ten wieder aufgenommen und 
kommen in den Wintermo-
naten auf Kurzbesuch in die 
Johnstone Strait. Der A5-Pod 
besteht nun aus drei Matrilini-
en: den A42 (Umas Gruppe), 
den A23 und den A25. Die Mit-
glieder der A23 und A25 ziehen 
praktisch immer gemeinsam 
umher, doch Uma und ihre Fa-
milie (die A42) gehen häufig ei-
gene Wege. Die drei Matrilinien 
zeigen mit ihren charakteristi-
schen Rufen, dass sie eng mit-
einander verbunden sind und 
eine gemeinsame Tradition ha-
ben. Corky, die zu den A23 ge-
hört und ihr Dasein seit 1969 in 
Gefangenschaft fristet, erkennt 
nach vier Jahrzehnten immer 
noch die Rufe ihres Pods. Im 
Jahr 2015 sind beim A5-Pod 
nach den Geburten von Umas 
Albion 2013 und Midsummers 
Eliot 2014 keine neuen Babys 
zur Welt gekommen. Vielleicht 
können wir in diesem Jahr wie-
der ein neues Baby entdecken? 
Jedenfalls hoffen wir, dass es 
ein gutes Jahr für den A5-Pod 
wird!

Die A42 ziehen mit mit ihrem jüngsten Mitglied, Umas Baby Albion, durch die Gewässer von British Columbia. 
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WDC-Vermischtes

Vom 29. bis 31. Januar 2016 brachte 
WDC den Besuchern des Green Me- 
Filmfestivals, das dieses Jahr unter dem 
Motto „Ocean – Life – Water“ stand, in 
Berlin Wal- und Delfinschutzthemen 
näher. Bereits bei der Eröffnung nahm 
WDC-Meeresbiologe Fabian Ritter an 
der Podiumsdiskussion im Anschluss 
an die Filmvorführung von „Racing Ex-
tinction“ teil und stand nach zwei weite-
ren Filmen als Experte für den Wal- und 
Delfinschutz Rede und Antwort.

Weitere Schwerpunkte von WDC bei 
dem Festival waren der Schweinswal 
und die Probleme, mit denen er zu kämp-
fen hat. Die Population in der zentralen 
Ostsee ist akut vom Aussterben bedroht 
und das Leben von Schweinswalen wird 
nach wie vor von Stellnetzen, Unter-
wasserlärm und Umweltverschmutzung 

bedroht. WDC ist es daher ein großes 
Anliegen, dem kleinen, zurückhaltenden 
Wal mehr Bekanntheit zu verschaffen. 

Im Rahmen des Festivals konnten Be-
sucher Auszüge der Ausstellung „Die 
letzten 300“ bewundern oder im Thea-
terstück von Fräulein Brehm viele faszi-

WDC beim Green Me-Filmfestival
nierende Fakten über den Schweinswal 
erfahren. Unter den jüngeren Teilneh-
mern wurde fleißig gebastelt und ge-
malt und so mancher Besucher konnte 
bei der Delfinrettung, die WDC-Mitar-
beiterin Ruth Schlögl mit einem lebens-
großen Delfinmodell anleitete, körperli-
chen Einsatz zeigen.

Ende Januar 2016 trafen WDC-Pro-
grammleiterin Astrid Fuchs und Vertre-
ter des SEA LIFE Trust Bundesumwelt-
ministerin Barbara Hendricks in Berlin, 
um die mehr als 100.000 Petitionsun-
terschriften gegen Walfleischtransporte 
durch EU-Häfen zu übergeben. 
 

WDC fordert Verbot für Walfleisch-Transit

WDC-Kinderaktion beim Green Me-Festival 

WDC setzt sich seit Jahren für ein Ver-
bot des  Transits von isländischem und 
norwegischem Walfleisch durch EU-
Häfen – einschließlich Deutschland– 
ein. Gemeinsam mit mehr als 100.000 
EU-Bürgern riefen wir die Bundesum-
weltministerin dazu auf, sich innerhalb 

der Europäischen Union für ein gesetz-
lich verankertes Verbot des Walfleisch-
Transits einzusetzen. Nur so kann dem 
kommerziellen Walfang ein Riegel vor-
geschoben und die Einhaltung der not-
wendigen Artenschutzbestimmungen 
gewährleistet werden.
 
WDC freut sich nun über die Zusage der 
Bundesministerin, dass Deutschland 
sich in Brüssel für ein Transit-Verbot 
aussprechen wird. Denn solange Island 
und Norwegen Walfleisch auf einfa-
chem Weg exportieren können, werden 
die beiden Länder den kommerziellen 
Walfang fortsetzen. Durch ein Transit-
Verbot können die EU-Länder ein star-
kes Zeichen setzen und die  Europäische 
Union würde damit die notwendigen 
Schritte einleiten, um eine indirekte Un-
terstützung des Walfangs zu beenden.

WDC-Programmleiterin Astrid Fuchs bei der Unterschriftenübergabe an Bundesministerin Hendricks


